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Mirco Weiß
Diözesansekretär

Liebe Leserin, lieber Leser,

im Namen des Teams der Kolping-Geschäftsstelle 
wünsche ich Ihnen/Euch ein frohes, gesegnetes neues 
Jahr! In diesem Heft wird davon zu lesen sein, dass es 
einen Personalwechsel im Hauptamt gab: Unsere Kollegin 
Christina Theis hat ihren Dienst beendet. Die Nachfolge 
konnte aber zügig sichergestellt werden: Franziska 
Kandora ist nun neue Jugendbildungsreferentin und 
stellvertretende Diözesansekretärin. Wir freuen uns sehr 
auf die Zusammenarbeit mit Franzi. Denn unsere 
Geschäftsstelle bekommt, mit Verlaub, nicht nur einen 
alten Kolping-Hasen, sondern auch eine exzellente 
Fachfrau: Die neue stellvertretende Diözesansekretärin 
(und Geschäftsführerin der Adolph-Kolping-Stiftung) ist 
Bildungswissenschaftlerin mit dem Schwerpunkt auf 
Erwachsen-, Kultur- und Medienbildung. Außerdem 
verfügt Franziska Kandora über den Studienabschluss in 
Soziologie und Geschlechterforschung. Ihre langjährige 
Erfahrung und ihr Herzblut im Kolpingwerk und in der 
Kolpingjugend, ihr gewinnendes Wesen und nicht zuletzt 
die soliden Erfahrungen, die sie in unserem Partnerland 
Brasilien sammeln konnte, machen Franzi zu einem 
echten Gewinn auf ihrem neuen Posten. Das ist auch 
wichtig. Denn auf das Kolpingwerk warten große 
Herausforderungen: Die Coronapandemie stellt unsere 
Gesellschaft auf den Kopf. Viele Menschen in der 
Arbeitswelt bangen um ihre Existenz. Auch die katholi-
sche Kirche kommt zwischen Reformrufen einerseits und 
dem Bemühen um Einheit mit der Weltkirche anderer-
seits nicht zur Ruhe. Strukturdebatten drohen auch 2021 
den eigentlichen Auftrag der Kirche in den Schatten zu 
rücken: Verkündigung und Mission. In diesen schweren 
Zeiten braucht es das Kolpingwerk. Verwurzelt in der 
Kirche Christi, gesandt in die Welt. Oder wie es der hl. 
Johannes Paul II ausdrückte: Durch die Laien „wird die 
Kirche Christi in den verschiedensten Bereichen der Welt 
als Zeichen und Quelle der Hoffnung und der Liebe 
präsent“. Lasst uns auch 2021 als Kolpingwerk Quelle der 
Hoffnung und Liebe für die Menschen sein. 
 
Beste Grüße 
 
Mirco Weiß 
Diözesansekretär

�x 40 Wohnungen, Zwei- bis Fünfzimmerwohnungen 
�x Alle Wohnungen sind barrierefrei, einige 

rollstuhlgerecht 
�x Aufzüge zu allen Wohnungen 
�x Wohnungsgrößen von 52-120 m² 
�x Offener Gartenhof und einladender 

Gemeinschaftsbereich mit Küche und WC zur 
gemeinschaftlichen Nutzung 

�x Hoher energetischer Standard: geringe Heizkosten 
und geringe CO2-Emissionen 

�x Soll Qualitätssiegel für „Sicheres Wohnen“ erhalten 
 
Ansprechpartner: 
Heimatwerk Hannover eG, Tel.: 0511-856258-3 

40 neue Wohnungen für Stöcken  

 

Verhandlungstag mit einem richtig guten Gefühl das Justizge- 
bäude verlasse. Dass ich daran beteiligt sein durfte, dem Kläger zu 
einem für ihn positiven Urteil zu verhelfen. Das Strahlen der 
Augen bei Urteilsverkündung zu Gunsten des Klägers bleibt lang in 
Erinnerung. Manchmal geht es um einige Tausend Euro, die für 
den Kläger geradezu ein Vermögen bedeuten.
Dann aber die anderen Tage. Ich möchte dem Kläger Recht geben, 
sehe den Sachverhalt genau wie er. Aber dem entgegen stehen 
die anzuwendenden Gesetzte, da bleibt kein Spielraum für Inter- 
pretationen. Es ist hart, damit fertig zu werden. Im Beratungs- 
zimmer werden aber auch diese Gefühle ernst genommen und es 
besteht immer die Möglichkeit, sich mit den anderen Ehrenamt- 
lichen Richtern und den Vorsitzenden auszutauschen.
Es ist eine persönliche Bereicherung, in diesem Ehrenamt zu 
arbeiten. Auch natürlich eine Abwechslung vom Beruf, da es wohl 
überwiegend ganz anders ist als jede Tätigkeit.
Hier sind Menschen im Gerichtsaal anzutreffen, denen es zum Teil 
richtig schlecht geht, gesundheitlich und/oder finanziell. Der 
Mensch neigt zum Jammern, auch ich. Durch meine Erfahrungen 
beim Sozialgericht hat sich in meiner Einstellung doch einiges 
„zurechtgerückt“.
Haben Sie auf keinen Fall Angst, wenn Ihnen dieses Amt 
angetragen wird. Sehen Sie es als aktive Sozialarbeit, übernehmen 
Sie die Verantwortung. Tragen Sie dazu bei, dass die Waage der 
Justitia im Gleichgewicht bleibt.
Ich freue mich riesig auf die nächsten 17 Jahre.
								      
Sozialgericht Hannover Internet
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Pater Dehne (links) wird 1965 aus dem Amt  
des Diözesanpräses verabschiedet
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Pater Kurt Dehne SJ hatte ein langes, ausfüllendes und auch 
schmerzhaftes Leben, als er mit fast 90 Jahren am 2. März 1990  
zu seinem Schöpfer heimging. Er hatte so ziemlich alles 
Gesellschaftliche und Politische im deutschen 20. Jahrhundert 
erfahren müssen, von der Kaiserzeit bis zur Wende. Am 30. Mai 
1901 wurde er in Hannover geboren. Er erkannte die nieder- 
sächsische Situation einer „lauhen Diaspora“ auch im Hannover- 
schen Raum, und wurde auch deshalb in seiner Schulzeit geprägt 
von bedeutenden Männern des damaligen Katholizismus wie 
Ludwig Windthorst und Prälat Wilhelm Maxen. Nach der Schule 
entschied er sich für seinen Priesterwunsch und studierte in 
Freiburg und in Münster Katholische Theologie. Am 27. August 
1932 erhielt er die Priesterweihe in Valkenburg/Holland und trat 
in den Orden der Societas Jesu (SJ) ein, den Jesuitenorden.

Schon kurze Zeit später kamen die Nationalsozialisten an die 
Macht und machten aus ihrer Kirchenfeindlichkeit keinen Hehl, 
der sich auch gegen die katholischen Orden richtete, und ganz 
besonders gegen die Jesuiten. Zusammen mit anderen 
„Wanderpredigern“ des Jesuitenordens reiste er durch 
Deutschland, hielt regimekritische Predigten und veröffentlichte 
Werke gegen die menschenverachtende Ideologie der 
Nationalsozialisten. Am 23. März 1937 hielt er beispielsweise in 
St. Georg in Vechta eine Predigt zum Thema „Was ist 
Weltanschauung?“, bei der über eintausend Personen anwesend 
gewesen sein sollen, und die Predigt wurde auch von der 
Gestapo gehört. Nach Dehne negiere die herrschende 
Weltanschauung, die Werte wie Ehre, Freiheit, Volk und Rasse 

zu absoluten Werten erhöhe, die Existenz eines Gottes, und bezog 
sich damit klar auf den Nationalsozialismus. An der Hochschule 
der Jesuiten Sankt Georgen in Frankfurt a.M. wirkte Dehne von 
1938 bis 1943 als Dozent und Spiritual am dortigen Priester- 
seminar. Er empfand diese Jahre als „reiche Jahre des Sammelns 
und Auftankens in der brüderlichen Gemeinschaft des Ordens.“

Am 25. Dezember 1943 wurde er wegen seiner Regimefeindlich-
keit von der Gestapo ins KZ Dachau gebracht und überlebte dort 
nur durch das bedingungslose Festhalten am Glauben, aber auch 
durch Glück. Denn Dehne wurde auf einem Evakuierungsmarsch 
am 26. April 1945 von Amerikanern befreit. Er soll Zeit seines 
Lebens kaum über diesen KZ-Aufenthalt gesprochen haben, war 
aber der Maxime treu und fand Stärke in der Weisung „Haben sie 
mich verfolgt, so werden sie auch euch verfolgen“. Er sah in einer 
neuen Hinwendung zu Gott die einzige Antwort, die man auf diese 
schrecklichen Geschehnisse des Dritten Reiches geben konnte. 
Neben zehn weiteren Hildesheimer Priestern litt Dehne unter 
dem Nationalsozialismus in besonders schwerer Weise, weshalb 
er auch heute noch im Schulunterricht bedacht wird. Dehne 
schien diese lange schmerzliche Zeit im KZ Dachau immer wieder 
die Frage zu stellen, nach dem Verhältnis von „Gott und Dachau“, 
von Tod und Leben. Nach dem Kriegende ging er dieser Frage in 
vielen Predigten nach. 

Ebenso begann er nach dem Krieg die Jesuiten-Niederlassung in 
Hannover aufzubauen, und betreute Kriegsgefangene in 
niedersächsischen Lagern, z.B. in den Lagern Fallingbostel und 

Unsere Diözesanpräsides im Porträt:  
Widerstandskämpfer, KZ-Überlebender und „Erfinder“  
des Diözesansekretärs: Pater Kurt Dehne SJ,  
Hildesheimer Diözesanpräses von 1955 bis 1965

Diözesankonferenz im April 1964.Kurt Dehne machte Arnold Beelte (links) zum Diözesansekretär. Rechts: Bischof Heinrich Maria Janssen
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Sandbostel. Auch deshalb wurde er 1948 als Männerseelsorger 
des Bistums Hildesheims berufen und blieb in diesem Amt fast 40 
Jahre lang, folgte damit dem Wunsch und dem Ruf des damaligen 
Hildesheimer Bischofs Godehard Machens. Zur Männerseelsorge 
brachte er auch Bücher heraus. Aber auch Dehne musste 
erkennen, dass sich nach 1945 die Stellung der Katholischen 
Kirche in der Gesellschaft verändert hatte, und damit auch ihre 
Aufgaben und Wirkung. Daraus ergab sich für ihn der Schluss, 
dass zukünftig der Glaube ganz besonders von den Gläubigen, und 
nicht nur von den Geistlichen getragen werden musste. 

Folgerichtig trat er in den Dienst Adolph Kolpings. Im August 
1949 wurde Pater Dehne SJ zum stellvertretenden Diözesan- 
präses für den amtierenden Diözesanpräses Johannes Bank 
gewählt. 1955 übernahm er das Amt von Bank als alleiniger 
Diözesanpräses. In den ersten Jahren wollte er mit Bank eine 
Belebung des Kolpingwerkes vorantreiben. Viele Kolpingsfamili-
en im DV Hildesheim mussten wiederaufgebaut werden, oder 
wurden auch durch den Einfluss der katholischen Vertriebenen 
aus dem Osten neu gegründet. Die Familie stand für Dehne auch 
in diesem Amt im Mittelpunkt. Ein wichtiger Verdienst von 
Dehne im Kolpingwerk war die Durchführung zahlreicher 
Schulungs-, Einkehr- und Besinnungstage sowie Tagungen und 
Versammlungsabende, auf denen er „das Gedankengut 
Kolpings“ vermittelt hatte.  Aus dieser Tätigkeit bei Kolping 
heraus wurde er auch im Familienbund des Bistums Hildesheim 
aktiv. Denn „in der Familie muss beginnen, was wachsen soll in 
der Gesellschaft“, so dass dieses Wort Kolpings eine Richtschnur 
für seine vielfältige Arbeit wurde. So wurde er Beirat des 
Familienbundes der deutschen Katholiken im Bistum Hildesheim 
und der Leiter des Familienwerkes des Bistums. 1956 wurde er 
auch der Polizei- und Zollseelsorger im Land Niedersachsen. 
Über dieses besondere Amt soll er gesagt haben „Meine Jungen 
halten mich jung.“ Arnold Beelte, erster Hildesheimer 
Kolping-Diözesansekretär, erfüllte es mit Stolz, dass er 1960 von 
Dehne getraut worden war, und dieser 1963 auch seinen Sohn 
taufte. Beelte bezeugte Dehne ein starkes Bemühen „Menschen 

Lebenshilfen zu geben und sie in dem Bemühen um persönliche 
Glaubensentscheidungen und in der Erfüllung ihres christlichen 
Weltauftrages zu begleiten.“ Dehne sorgte auch dafür, dass 
Beelte Diözesansekretär wurde. Folglich war in den 1960er 
Jahren die Adresse des Kolpinbg-Diözesansekretariats die 
Hildesheimer Straße in der Hannoverschen Südstadt, der 
Jesuitenniederlassung. Bis 1965 übte Dehne das Amt des 
Diözesanpräses aus.  Er erhielt deshalb vom DV Hildesheim 
verschiedene Kolping Ehrungen, so das Silberne Ehrenzeichen 
für besondere Dienste im DV, und er bekam sogar das 
Ehrenzeichen des Internationalen Kolpingwerkes verliehen. 

Der Jesuit erhielt auch viele andere gesellschaftliche Ehrungen, 
denn er galt als ein Mann „der in und um Hannover, ja in der 
ganzen Diözese bekannt ist“. Der Döhrener Karnevalsverein, der 
jährlich im Rahmen seiner Galasitzung den Orden „honoris causa“ 
an berühmte Hannoveraner verlieh, gab diesen Orden 1966 
ehrenvoll an Pater Dehne. 1958 wurde ihm das Bundesverdienst-
kreuz verliehen, und 1969 das Verdienstkreuz 1. Klasse des Landes 
Niedersachsen. Zu einer großen Feier mit vielen staatlichen und 
kirchlichen Würdenträgern zu seinem 80. Geburtstag 1981 und 
seinem 25-jährigen Dienstjubiläum als Polizeiseelsorger in St. 
Clemens Hannover, wirkte sogar das Hannoveraner Polizei- 
Musikkorps mit. Erst 1989 verabschiedete er sich von vielen 
seiner seelsorglichen Aufgaben endgültig. Ende 1989 zog Kurt 
Dehne sich einen Oberschenkelhalsbruch zu, an deren Folgen er 
einen längeren Krankenhausaufenthalt auf sich nehmen musste, 
und schließlich an den Folgen am 2. März 1990 verstarb. 

Pater Kurt Dehne SJ soll vielen Menschen in seinen Begegnungen 
gegenüber geäußert haben, er sei in allen seinen Aufgaben 
„immer am Ball geblieben“, um in der Nachfolge des Herrn „allen 
alles zu werden“. Für seinen Orden, die Hildesheimer Kirche und 
das Hildesheimer Kolpingwerk hat er diese Aufgabe erfüllt, in 
gottlosen und gottreichen Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts.

Dr. Maik Schmerbauch / KolpingRed.

Pater Dehne (mitte) führt die Parade anlässlich des Kolpingtages 1963 in Celle an
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„�Solange uns Gott Kräfte verleiht, schaffen wir 
rüstig und wohlgemut weiter. Die Zukunft  
gehört Gott und den Mutigen.“                                 
Adolph Kolping

Christina Theis verlässt den Verband
Stellvertretende Diözesanvorsitzende wechselt vom Ehrenamt ins Hauptamt

Das neue Jahr beginnt mit einem Personalwechsel im 
Diözesansekretariat:
Christina Theis, Jahrgang 1978, war bisher gemeinsam mit 
Mirco Weiß Diözesansekretärin im Kolpingwerk DV Hildes-
heim. Neben ihrer Funktion in dieser Doppelspitze war sie 
seit November 2015 auch Jugendbildungsreferentin. Nun 
hat Christina Theis das Kolpingwerk verlassen, zumindest 
als hauptamtliche Mitarbeiterin. Sie wagt den Schritt in 
die Selbstständigkeit. „Wir haben Christina für ihre Arbeit 
unseren Dank ausgesprochen, auch wenn aufgrund der 
aktuellen Rahmenparameter eher etwas unpersönlicher und 
auf Distanz“, bedauert Diözesanvorsitzender Andreas Bulitta. 

Die gebürtige Wolfsburgerin ist in der Gemeinde „Hei-
lig-Geist“ in Sarstedt großgeworden und studierte Sozial- 
und Organisationspädagogik an der Universität in Hildes-
heim. Das Kolpingwerk hat Theis auch durch ihre Profession 
als Trauerbegleiterin für Kinder und Jugendliche, ihr Einfüh-
lungsvermögen und kommunikative Art geprägt. Dank ihr 
gehört das Segment Trauerbegleitung zum festen Repertoire 
des Hildesheimer Kolping-Bildungs- und Sozialwerks. Und 

die Nachfrage ist groß: Selbst in Priesterseminaren wird das 
Segment für die angehenden Seelsorger gebucht. „Wir be-
dauern, mit Christina eine engagierte Kollegin zu verlieren“, 
so Diözesansekretär Mirco Weiß. Mit Franziska Kandora 
konnte jedoch eine exzellente Nachfolgerin gefunden wer-
den, ergänzt Weiß. „Auf Grund von Franziskas langjähriger 
ehrenamtlicher Tätigkeit bei uns im Verband, konnte damit 
eine hochqualifizierte Nachfolgerin gefunden werden, der 
wir alle viel Erfolg bei ihrer Tätigkeit wünschen. In Folge des 
jetzt hauptamtlichen Engagements von Franziska für den 
Verband ist sie folgerichtig zum 1. Dezember 2020 aus ihrer 
Funktion als stellvertretende Diözesanvorsitzende ausge-
schieden“, so Andreas Bulitta. Die Geschäftsaufteilung im 
Diözesansekretariat bleibt nahezu unverändert. Während 
Mirco Weiß weiterhin die Aufgaben wahrnimmt, die in frü-
herer Zeit mit dem Namen Josef Teltemann in Verbindung 
standen (Vertretung des Verbandes nach Außen), über-
nimmt Franziska Kandora das ehemalige „Achim-Welzel-Res-
sort“ (innerverbandliche Kommunikation und Koordination), 
sowie das Jugendbildungsreferat und die Geschäftsführung 
der Adolph-Kolping-Stiftung. 

Franziska Kandora (32) Christina Theis (43)Franziska Kandora (32) Christina Theis (43)
Franziska Kandora (32) Christina Theis (43)
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Foto: falco auf Pixabay

Diedrich Bonhoeffer gehört u.a. mit  
Maximilian Kolbe, Martin Luther-King  
und Oscar Romero zu den zehn Märtyrern 
des zwanzigsten Jahrhunderts, die mit 
Skulpturen in den gotischen Nischen über 
dem Westportal der Westminster Abbey 
von London geehrt worden sind. 
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Am 5. April 1943 wurde Dietrich Bonhoeffer von der Gestapo 
verhaftet. Aus dem Gefängnis des Reichssicherheitshauptamtes 
in Berlin-Tegel gelangten an seine Eltern und seine Verlobte Maria 
von Wedemeyer nur noch drei Briefe. Ende Dezember empfing 
die Familie das bekannte Gedicht „Von guten Mächten“. In der 
Vertonung von Siegfried Fietz ist es auch ein ökumenisches 
Bindeglied, das sich im „Gotteslob“ ebenso findet wie im „Evan-
gelischen Gesangbuch“. Der protestantische Theologe Bonhoef-
fer, der am 9. April 1945 im Konzentrationslager Flossenbürg 
hingerichtet wurde, wird wertgeschätzt, nicht nur wegen seiner 
Haltung als NS-Widerstandskämpfer. Kardinal Gerhard Müller 
etwa, heute emeritierter Präfekt der Glaubenskongregation, 
promovierte 1977 über Bonhoeffers Theologie der Sakramente.

Das Gedicht „Von guten Mächten“ erzählt von Endlichkeit und 
Gottvertrauen, von Schmerz und Zuversicht. Hat für uns 
Christen, hier und überall in der Welt, das Jahr 2021 hoffnungs-
voll begonnen? Fühlten wir uns wie Dietrich Bonhoeffer 
„behütet und getröstet wunderbar“? Oder begleiten uns nicht 
eher Vorsicht, Sorge und Angst in diesen sehr besonderen 
Zeiten? In Gottesdiensten begegnen wir einander mit dem 
Mund-Nase-Schutz. Viele Gläubige bleiben zu Hause. Mit 
„Guten Abend, meine Damen und Herren“ begrüßen uns Linda 
Zervakis und Judith Rakers freundlich abends in der „Tages-
schau“. Berichtet wird noch immer so viel über die Corona- 
Pandemie, über Impfungen, über die Folgen für Wirtschaft  
und Gesellschaft. Hinter den Zahlen verbergen sich Namen, 
Geschichten, Schicksale, nicht nur von Erkrankten und Verstor-
benen, auch von Angehörigen und Freunden. Viele von uns 
werden wie Bonhoeffer denken – „noch drückt uns böser Tage 
schwere Last“. Er spricht auf seine Weise auch von der Passions-
gemeinschaft mit Christus:

„Und reichst du uns den schweren Kelch, den bittern
Des Leids, gefüllt bis an den höchsten Rand
So nehmen wir ihn dankbar ohne Zittern
Aus deiner guten und geliebten Hand.“

Sind wir dankbar dafür, am Kreuzweg des Herrn teilhaben zu 
dürfen? Wie denken wir über die bitteren Erfahrungen, die uns 
verhängt sind? Von der heiligen Theresia vom Kinde Jesus wird 
berichtet, dass sie in der Sterbestunde sich erst wider das ihr 
auferlegte Leid empörte, ehe sie es wie ein Geschenk annahm.
Dietrich Bonhoeffer erzählt von Hoffnung, Zuversicht und Liebe, 
von dem Licht Gottes, das in unseren Mitmenschen, durch ihre 
herzliche Zuwendung, ihre Freundlichkeit und Güte, aufleuch-
tet: „Lass warm und hell die Kerzen heute flammen, die du in 
unsre Dunkelheit gebracht.“ Er erinnert uns an das, was uns 
verheißen ist, was uns trägt und hält, was uns Hoffnung 
schenkt. So wichtig die Corona-Impfstoffe auch sind, so liegt 
doch nicht in ihnen die Verheißung, die uns erfüllt. Zuversicht 
schenkt uns das Vertrauen auf die rettende Macht Gottes. 
Unsere Hoffnung heißt nicht Gesundheit für immer, sondern 
Ewiges Leben. Wir gehen neu – Sonntag für Sonntag in der 
heiligen Messe – auf das Fest der Auferstehung des Herrn zu, 
wenn wir bekennen: „Deinen Tod, o Herr, verkünden wir, und 
deine Auferstehung preisen wir, bis du kommst in Herrlichkeit.“ 
Der selige Adolph Kolping würde dem zustimmen und hinzufü-
gen: „Auf dem Glauben ruht das Leben.“ Ja, auf diesem Glauben 
ruht auch mein Leben. Geht es Ihnen ebenso? Worauf dürfen 
wir hoffen? Vielleicht gelingt es uns, mit gläubiger Zuversicht 
mit Bonhoeffers Worten zu beten:

„Von guten Mächten wunderbar geborgen
Erwarten wir getrost, was kommen mag.“

Von guten 
Mächten 
wunderbar 
geborgen 
Eine geistliche Betrachtung 
von Thorsten Paprotny
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Wo machst Du am liebsten Urlaub?
In den Bergen oder am Wasser, am besten beides – also in der 
Schweiz, in Bayern oder dem Sehnsuchtsland Schweden.

Magst Du es in der Diaspora oder wärst Du gern Ordens-
schwester in einem katholischen „Kernland“?   
Ich bin ein Fan der Diaspora! Die Kirche ist hier kleiner, persön-
licher und flexibler – was ich sehr schätze. Wobei gerade der 
Faktor „persönlicher“ auch seine Schlagseite hat. Aber insge-
samt bin ich sehr gerne im Norden.                                                                                                                              

Warum trägst Du keine Ordenstracht? Ist das typisch für 
Deinen Orden, auf einen Habit zu verzichten?                                                   
Mary Ward, die Gründerin, wollte eine Gemeinschaft „wie die 
Jesuiten – also apostolisch und nah die den Menschen. Wir 
haben keine Klausur und kein gemeinsames Stundengebet – da 
finde ich ein Ordenskleid nicht passend. Die Gelübde – Armut, 
Keuschheit und Gehorsam – habe ich ja. Ich bezeichne mich 
nicht als Nonne, sondern als Ordensschwester. Und ich finde 
„Schwester-sein“ eine sehr schöne Berufung – weil sie bei mir 
familiär positiv geprägt ist und weil es gut beschreibt, wie ich 
Menschen begegnen will: als loyale, solidarische aber auch 
ehrliche weibliche Ansprechpartnerin.

Was fördert die Reifung auf dem Berufungsweg?      
Der offene Austausch mit den Mitschwestern. Und auch als 
Ordensschwester lebt man in einem Beziehungsnetz aus 
Gemeinschaft, Beruf, Familie und Freunden. Und alle tragen zu 
einer gelingenden Berufung bei, alle sind wichtig. Aus der 
Arbeit, etwa seinerzeit bei Bernward Medien, habe ich viele 
Impulse bekommen, die mir geholfen haben, mich weiter zu 
entwickeln.
                                                                         

Was sind die Zeichen, welche die Echtheit einer Berufung 
bezeugen? 
Ruth Pfau, die große Ärztin und Ordensschwester im Kampf 
gegen Lepra, hat einmal sinngemäß gesagt: Das Herz muss 
weiter werden. Das ist nicht immer mehr Freude, aber doch 
mehr Offenheit, mehr Empathie, mehr Entwicklung. Wenn ich 
im Orden immer enger und skrupulöser würde, wäre das 
dauerhaft ein Signal, dass es vielleicht nicht der richtige Ort für 
mich ist. Ich habe aber für mich auch akzeptiert, dass Zweifel 
an der Berufung dazugehören, die verschwinden nicht einfach.                                       

Wie hast Du Deine Berufung erfahren?  
Für mich war das ein langer Weg. Auch die Frage, ob ich der 
Kirche als Juristin und überzeugte Katholikin in der Welt nicht 
mehr nütze. Letztlich war es aber eine Entscheidung aus 
Großzügigkeit – ich hatte ein Leben zu verschenken und der 
Orden ist der Ort, an dem ich es Gott angeboten habe und er es 
bislang angenommen hat.                                                                                            

Du bist nicht nur Ordensschwester, sondern auch Juristin. Du 
hast im Krankenhaus und in der Medienbranche gearbeitet. 
Nun bist Du in der Jugendpastoral tätig. Wo hat es Dir am 
meisten Freude gemacht?
Jetzt, nach einem längeren Weg, bin ich sehr froh und dankbar, mit 
Jugendlichen arbeiten zu dürfen. Als das an mich herangetragen 
wurde, hatte ich erst viele Bedenken, habe ich mir das nicht 
zugetraut. Und jetzt würde ich sagen: Es ist eine unglaublich 
sinnvolle Aufgabe! Ich darf Jugendliche begleiten, ich darf mit 
tollen Kolleg*innen einen Ort schaffen, an dem sie Freiheit und 
Geborgenheit haben und den sie gestalten können. An der Jugend-
arbeit wird sich entscheiden, ob wir uns als Kirche wirklich 
„Zukunft trauen“: Also ob wir unsere eigenen Vorstellungen 

Schwester Birgit Stollhoff über ihre Berufung  
zur Ordensfrau in der Congregatio Jesu (CJ)

Sie ist Juristin, war in Unternehmensleitungen tätig und arbeitet nun in der 
Jugendhilfe: Birgit Stollhoff. Kein Habit, nur ein dezentes Kreuz an der 
Halskette. Und der Namenszusatz „Schwester“. Also doch eine Ordensfrau? 
„Ja“, sagt die 43-Jährige. Neben dem abgeschlossenen Jurastudium kann die 
kommunikative, lebensfrohe Ordensfrau auch einen Master im Management 
vorweisen. Derzeit arbeitet sie an ihrem Master für Theologie (Fernstudium). 
Aktueller Einsatzort: Leiterin des Jugendpastoralen Zentrums Tabor in 
Hannover. Birgit Stollhoff ist Schwester der Congregatio Jesu mit Gelübden 
auf Lebenszeit, in der Gemeinschaft in Hannover. 

Themenserie „Berufungen“, Teil 3:
Ignatianisch – Weiblich – Mitten im Leben
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abgeben und in die Hände von nachfolgenden Generationen legen 
können – im Vertrauen darauf, dass sie einen guten Weg finden 
werden. Ich bin da, jetzt, wo ich mit den Jugendlichen zusammen-
arbeiten darf, sehr optimistisch – das sind großartige Menschen. 

Hast Du einen Lieblingspapst?
Ein großer Vorteil am Ordensleben und am Studium ist, dass ich 
inzwischen nicht nur Bischöfe, Päpste und ein paar weibliche 
Heilige habe, sondern auch sehr viel mehr Frauen, die ich 
vorbildlich in ihrem Einsatz für die Kirche finde. Ruth Pfau 
bewundere ich, Madeleine Delbrel, aber etwa auch Hanna-Re-
nata Laurien bei der Würzburger Synode oder die Kirchen-
rechts-Professorin Sabine Demel.                                                                                                            

Hast Du Sorge, dass irgendwann der Strom an Berufungen 
ganz austrocknen wird?
Gott beruft Menschen in seine Nachfolge, wie er sie braucht. 
Ich halte es aber für möglich, dass es keine Berufungen in 
unseren Orden geben wird oder in den priesterlichen Dienst, 
wie er sich aktuell darstellt. Die Frage ist meiner Meinung nach 
nicht: Wie kommen mehr Schwestern zu uns? Wie füllen wir 
die Priesterseminare? Sondern: Wozu braucht uns Gott als 
Ordensleute heute noch? Auf welche Not der Zeit können wir 
Antwort sein? Was ist der originäre Auftrag eines Priesters? Wo 
ist sein Weinberg? Ich glaube, wenn wir auf diese Fragen eine 
Antwort gefunden haben, löst sich auch die Frage nach den 
Berufungen. Und ich erlebe viele Menschen, die sich mit Gott 
anbieten, die auf die Nöte als Teil der Kirche Antwort geben, 
insofern bin ich im letzten optimistisch.         

Was macht Dir bei deinem Dienst als Ordensschwester die 
größte Freude?  

Ich finde, wenn es gut läuft, ist man als Gemeinschaft einfach 
mehr als nur 2 oder 3 oder mehrere Mitschwestern. Gemein-
sam an einem Ort wirken und wirksam sein ist eine sehr starke 
und sehr schöne Erfahrung                                                 

Kam für Dich jemals auch ein anderer Orden in Frage? 
An der Stelle war und ist meine Berufung sehr klar: Nein.

Wie hat Deine Familie reagiert, als Du das erste Mal gesagt 
hast, dass Du Nonne werden möchtest?  
Unterschiedlich. Einfach und schmerzfrei war das nicht. Am 
entspanntesten war meine große Schwester, als ich ihr gesagt 
habe, dass ich es versuchen werde: „Das wurde auch Zeit, Du 
begannst mit dem Thema zu nerven. Wann kommst Du uns im 
Pinguin-Kostüm mal besuchen?“                                                                                                                         

In Hannover gibt es mit „Nightprayer“ oder der stillen Anbe- 
tung mit Lobpreis freitags in St. Franziskus, viele spirituelle 
Angebote für junge Menschen. Es ist auffällig, dass es gut an- 
genommen wird. Hat die Jugend Sehnsucht nach Spiritualität?
Ich glaube, sie hat eine Sehnsucht nach verbindlichen Bezie-
hungen. Zu Gott drückt sich das in Spiritualität wie im Night-
prayer aus – eine liturgische Form, die ich selber sehr schön 
finde. Andere Jugendliche sind über viele Jahre verlässlich 
Teamer*innen bei Jugendfreizeiten und zeigen da eine sehr 
reflektierte Nächstenliebe.                                                         

Welche/welcher Heilige fasziniert Dich besonders?    
Nach wie vor und als Noch-nicht-Heilige: unsere Ordensgründe-
rin Mary Ward! Die ist mir mit ihrer Freiheit vor Gott, ihrer Liebe 
zur Kirche und den Menschen, vor allem den Frauen und jungen 
Menschen, sowie der Klarheit über ihr Werk das zentrale Vorbild.                                                                 

Seid ihr „weibliche Jesuitinnen“? Die „Englischen 
Fräulein“? Maria-Ward-Schwestern? Werden die 
Ordensfrauen der Congregatio Jesu manchmal 
gefragt. Die Antwort ist: alle drei Punkte sind ganz 
und doch nicht ganz richtig und noch viel mehr! Zu 
verdanken ist das dem großen Mut und der Vision 
Mary Wards. Sie hat den Orden 1611 gegründet. 
In Zeiten der seelsorgerlichen Not in England hat 
sie erkannt, dass es einen Frauen-Orden braucht 
der „das Gleiche der Gesellschaft Jesu“ lebt – also 
nicht nur die ignatianische Spiritualität, sondern 
auch die Lebensweise, die Konstitutionen.

Nach der jungen Karmelitin Sr. Franziska aus dem 
Karmel St. Josef in Hannover und dem Kolping- 
Priester Pfarrer Franz Kurth, erzählt heute Sr. Birgit 
Stollhoff CJ von ihrer Berufungsgeschichte. Sie 
macht jungen Frauen Mut, in einen Orden 
einzutreten, sich auf einen spannenden und 
erfüllenden Weg zu machen.

WAS BEDEUTET IGNATIANISCH?

Ignatiatnische Spiritualität beruft sich auf Ignatius von 
Loyola. Er war der Gründer und Gestalter der später 
auch als Jesuitenorden bezeichneten „Gesellschaft Jesu“ 
(lateinisch Societas Jesu, SJ). Ignatius von Loyola wurde 
im Jahr 1622 heiliggesprochen. Auch Papst Franziskus ist 
Jesuit, der erste auf dem Stuhl Petri. Ignatianische 
Spiritualität: Worum geht‘s? Nach dem Willen von Mary 
Ward ist die Spiritualität der Congregatio Jesu eine 
Vision der Heiligkeit im Alltäglichen - eine Mystik in 
Aktion, die es erlaubt, auch wenn die Schwestern in die 
Welt eingetaucht sind, „alles auf Gott zu beziehen“. Sie 
ist eine Vision der Freiheit in Gott, für Gott. Deshalb sind 
die Geistlichen Übungen, die Exerzitien, des hl. Ignatius 
zentral für Sr. Birgit und ihre Mitschwestern. Sie gehen 
davon aus, dass Gott in bedingungsloser Liebe jeden 
Menschen annimmt und sich danach sehnt, dass dieser 
sich von seiner Liebe ergreifen und verwandeln lässt.
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Veranstaltungshinweise

Bewahrung der Schöpfung
Seien wir kreativ! Je weniger 
Müll wir produzieren, desto 
größer ist die Möglichkeit, 
auch bei den Müllgebühren 
etwas zu sparen. Kämpfen 
wir gegen die Wegwerf- 
kultur!

(Foto: fotolia.de/emmi)

 „Wir müssen auch die Verschmutzung in Betracht ziehen, die durch 
Müll verursacht wird… Pro Jahr werden hunderte Millionen Tonnen Müll 
produziert…, Die Erde, unser Haus, scheint sich immer mehr in eine uner-
messliche Mülldeponie zu verwandeln… Diese Probleme sind eng mit der 
Wegwerfkultur verbunden.“   (Papst Franziskus in: Laudato Si, 21, 22)

Tipp 6: Umgang mit Müll

Deutschlands Müllberge wachsen stetig. In 2018 wurden in 
Deutschland 417,2 Millionen Tonnen Abfall produziert. Vor 
allem die Verpackungsabfälle weisen - zurzeit auch durch Co-
rona bedingt - hohe Steigerungsraten auf: Café to go, Essens-
lieferservice ins Haus, Bestellungen im Internet, die Berge von 
sogenannten Umverpackungen werden immer größer.

Durch Recycling wird versucht, die vielen wertvollen Rohstoffe, 
die in unserem Müll enthalten sind, erneut sinnvoll einzusetzen. 
Dazu trägt u.a. die Mülltrennung bei: grüne, braune, schwarze, 
gelbe Tonnen sollen helfen, die Stoffe so zu trennen, dass es 
möglich und rentabel wird, die Rohstoffe neu zu verarbeiten.

Mit unserem Mülltrennungs-Verhalten können wir dazu beitra-
gen. Das bedeutet natürlich, dass man sich Gedanken darüber 
machen muss, was kommt wohin. Gebrauchte Papiertaschen-
tücher oder verschmutzte Papierservietten z.B. gehören nicht 
in den Papiermüll, sondern in die Resttonne. Batterien, Elektro-
schrott müssen gesondert entsorgt werden und gehören in kei-
ne unserer Abfalltonnen. Nicht alles, was nach Plastik aussieht 
gehört in den gelben Sack oder die gelbe Tonne. 

Unsere Müllentsorgungsunternehmen stellen reichlich Infor-
mationsmaterial zur Verfügung (z.B. Müll-ABC der ZAH Hildes-
heim), dem man entnehmen kann, welcher Abfall wie entsorgt 
werden sollte.

Richtige Mülltrennung ist also ein wichtiger Schritt. Darüber 
hinaus gilt es aber das Thema „Müllvermeidung“ stärker in den 
Blick zu nehmen, mit der Fragestellung: Was kann ich tun, da-
mit die Müllberge nicht noch weiter wachsen? Der Kaffee zum 
Mitnehmen wird inzwischen von immer mehr Anbietern auch 
in selbst mitgebrachte Gefäße oder eigens dafür bestimmte 
wieder verwendbare Becher abgefüllt. Unverpackt-Läden gibt 
es mittlerweile in vielen größeren Orten. Schon beim Einkauf 
kann man darauf achten, dass man nicht zu viel Verpackung  
mit kauft. So haben etwa Packungsgrößen Einfluss auf das  
Müllaufkommen. Ersetzt man zum Beispiel einen 500-Milliliter- 
Seifenspender durch einen 400-Milliliter-Nachfüllbeutel Flüs-
sigseife, verändert sich der Packmittelverbrauch um minus 63 
Prozent (Quelle: https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/ 
deutschland-abfall-in-zahlen-100.html). 

Für den AK Bewahrung der Schöpfung
Rolf-Michael Schulze
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Pferdeberg dankt Kolpingern
Sabine Apel, Geschäftsführerin Kolping-Ferienparadies Pferdeberg, 
berichtet über die aktuelle Situation

Das vergangene Jahr war eine große Herausforderung für 
das Ferienparadies Pferdeberg. Sabine Apel, Geschäftsführe-
rin des beliebten Tagungs- und Ferienbetriebes im Eichsfeld, 
ist die Anspannung der letzten Monate noch immer anzu- 
merken. „Gerade als wir im März 2020 voller Erwartungen 
und guter Buchungslage in die Saison starten wollten, wurde 
unser Haus plötzlich aufgrund der Corona-Pandemie 
geschlossen. Es begannen unendlich lange Monate, in denen 
wir nicht wussten, wie es weitergeht. Von einem auf den 
anderen Tag hatten wir keine Einnahmen mehr, aber die 
Kosten liefen weiter“, so Apel. Heute könne man im 
Nachgang sagen: „Ohne die großzügige Spendenbereitschaft 
der Kolpingschwestern und -brüder, der Kolpingsfamilien 
und -bezirke hätten wir es nicht bis zur Auszahlung der 
Zuschüsse von Bund und Land im Herbst geschafft“. Der 
Zusammenhalt in dieser „Kolpingwelt“, die guten Worte und 
die zahlreichen aufmunternden Anrufe haben Sabine Apel 
und ihr Team nachhaltig beeindruckt, wie sie berichtet. Viele 
Menschen, aus dem Eichsfeld, der Diözese Hildesheim und 
darüber hinaus, haben sich in dieser unsicheren Zeit als 
verlässliche Stützen erwiesen. Der unermüdliche Einsatz für 
das Ferienparadies Pferdeberg und damit auch für die 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen hat sich letztlich 

ausgezahlt. „Wir konnten das Jahr 2020 mit finanziellen 
Einbußen aber ohne einen Totalverlust abschließen. Dafür 
ein großes und von Herzen kommendes DANKESCHÖN“  
freut sich die 36-Jährige.

Doch der nächste Dämpfer wartete schon. Auch das Jahr 
2021 begann mit Leider begann einem „Lockdown“ und 
damit der Schließung des Hauses. „Somit sind wir, wie viele 
andere, wieder am Zittern und Hoffen“ berichtet Apel 
gegenüber dem KOLPING JOURNAL. Viele Reservierungen, 
die das Haus zu Beginn des Jahres benötigt, um die Fixkosten 
zu decken, werden storniert und die MitarbeiterInnen 
müssen weiterhin in Kurzarbeit bleiben. Auch die öffent- 
lichen Zuschüsse, die das Kolping- Familienferienwerk ohne 
Einnahmen so dringend benötigt, fließen nur sehr langsam 
oder verspätet. „Wir sind also nach wie vor auf die Unter- 
stützung der Kolpingmitglieder angewiesen und freuen uns 
über jede Spende, jedes ehrenamtliche Engagement sowie 
jede Buchung für unser Haus“.

Sabine Apel hofft, dass sie bald wieder zahlreiche Gäste im 
Ferienparadies Pferdeberg begrüßen darf und freut sich 
schon darauf, das Haus wieder mit Leben zu füllen. 
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(Foto: unsplash.com/vy le)

Zwischen Hoffnung  
und Resignation 

Ökologische Umkehr im Angesicht  
des Klimawandels

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Steven Spielberg könnte es wohl kaum bunter ausmalen: Ein 
Jahrhundertfeuer wütet in Australien, der Permafrostboden 
Russlands taut und lässt Gebäude versinken, Hurrikans in den 
USA lassen Autos fliegen, Wassermassen spülen ganze Dörfer in 
Pakistan hinweg. Aber auch vor unserer Haustüre ereignen sich 
Hitzesommer, Fichtensterben und Hochwasser. 

Der Natur im Frühling begegnen 
Generationswochenende vom 16. bis 18. April 2021
 
Dieses soll unser Thema für das Wochenende von Großeltern und deren Enkel-
kinder im Alter zwischen ca. 5 Jahren und ca. 12 Jahren werden. Wir wollen das 
Wochenende dem Frühling widmen und Natur und Tiere bewusst wahrnehmen. 
Dazu wird auch ein Besuch der Sielmann-Stiftung auf Gut Herbigshagen gehören. 
Unsere Spiele und Bastelideen sind auf das Thema abgestimmt. Wir werden 
sicherlich wieder viel Spaß miteinander haben. Das bewährte Vorbereitungs- und 
Leitungsteam freut sich schon auf euch. Anmeldungen bitte richten an das Sekre-
tariat Tel. 05121 307-442 oder per E-Mail an kolping@bistum-hildesheim.de.

Was lösen diese Bilder und Erfahrungen, die wir mit dem Klima-
wandel assoziieren, in uns aus? Untergangsstimmung? Schuldge-
fühle? Resignation? Verdrängung? Tatendrang? Protest?
Ganz bewusst nehmen wir in dieser österlichen Bußzeit in den 
Blick, was uns angesichts der wenig verheißungsvollen Zukunfts- 
szenarien (be-)drängt.

Leitung:	  
Klaus Bechtold, Beauftragter für Bewahrung der Schöpfung

Referenten:	  
Rolf-Michael Schulze, AK Bewahrung der Schöpfung
Dr. Dr. Dirk Preuß, Umweltbeauftragter im Bistum Hildesheim
Jonas Freiwald, Fridays for Future Niedersachsen
N.N., Heinz-Sielmann-Stiftung

Termin:		   
26. bis 28. März 2021

Ort:		   
Ferienparadies Pferdeberg, Duderstadt 

Teilnahmegebühren:
Erwachsene	 	 	 	 111,00 €  
Erwachsene (Mitglieder)	 	   	   96,00 € 
Einzelzimmerzuschlag	 	 	   20,00 € 
Kinder, Jugendliche unter 18 Jahren	                         frei  

Das Seminar wird unterstützt durch das Kolping-Bildungs- und 
Sozialwerk Diözesanverband Hildesheim e.V. und den Umwelt-
beauftragten des Bistums Hildesheim, Hauptabteilung Pastoral, 
Herrn Dr. Dr. Dirk Preuß.

Anmeldung:
E-Mail	 	 Kolping@bistum-hildesheim.de 
Telefon	 	 05121 307442
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Die Teilnehmerzahl muss wegen der örtlichen Verhältnisse auf 
maximal 300 begrenzt werden. Anmeldungen können daher 
nur nach der Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt werden. 
Es ist erwünscht, Banner zum Gottesdienst mitzubringen. Teil-
nehmende Kommunionhelfer werden gebeten, sich im Sekreta-
riat rechtzeitig zu melden.

Anmeldungen als Sammel-Anmeldung bitte bis zum 11. Juni 2021 
nur über Kolpingsfamilien oder die Bezirke an das Sekretariat 
des Kolpingwerkes DV Hildesheim Domhof 18-21, 31134 Hildes-
heim; Tel. 05121 307-442 oder kolping@bistum-hildesheim.de. 
Mit der Anmeldung ist auch die Zahlung des Teilnehmerbeitra-
ges auf das Konto des Kolpingwerkes DV Hildesheim IBAN DE86 
2595 0130 0000 1031 27 fällig.

Freuen wir uns auf einen erlebnisreichen Tag in großer  
Kolpinggemeinschaft.

Johannes Jäschke

(Foto: unsplash.com/uniq-trek)

(Foto: unsplash.com/philipp deus)

Jugendfreizeit auf dem Floß auf 
der Mecklenburger Seenplatte
2. bis 8. August 2021 in Canow

Auf 3 Flößen mit jeweils 4 Personen fahren wir auf der Seenplatte, 
kochen gemeinsam und unternehmen viele spannende Sachen.

Mindestalter: 18 Jahre
Anmeldung: ja, bis zum 1. Juli 2020
Kosten: 140 €
Ansprechperson: Franziska Kandora

Miteinander – Füreinander    
Seniorentag am 8. Juli 2021 in Lüneburg

Wie so vieles ist auch unser für 2020 geplanter Seniorentag der 
Corona-Pandemie zum Opfer gefallen. Aber für das nächste 
Jahr soll er in gleicher Form wiederholt werden. Deshalb sind 
alle älteren Mitglieder unseres Verbandes und Interessierte 
herzlich zum 8. Juli 2021 in die „Ritterakademie“ Lüneburg ein-
geladen. Der Tag soll dazu beitragen Kontakte untereinander zu 
erleben und Möglichkeiten für ein generationsübergreifendes 
Miteinander aufzeigen.

Das wird unser Programm sein:

10.30 Uhr 	 Begrüßung und Grußworte

11.30 Uhr 	 Referat „Die Bedeutung des ehrenamtlichen 	
	 Engagements von Senioren  für unsere Gesellschaft“             
                	 Referent: Franz Müntefering (Bundesminister a. D.
	 und Vorsitzender der BAGSO – Bundesarbeits-	
	 gemeinschaft der Senioren-Organisationen)                                            

13.00 Uhr 	Mittagessen

14.00 Uhr 	Führungen durch die historische Altstadt  
	 Lüneburgs

16.00 Uhr 	Kaffeetafel

17.00 Uhr 	Gottesdienst mit Bundespräses Josef Holtkotte

18.00 Uhr 	Ende der Veranstaltung

Teilnehmerbeitrag pro Person 35,– € inkl. Verpflegung und 
Führungen. Parkplätze gegen geringe Gebühren sind in unmit-
telbarer Nähe vorhanden.
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Seit nunmehr 35 Jahren organisiert die Kolpingsfamilie St. Georg 
in Itzum gemeinsam mit allen Itzumer Vereinen, Kindertagestät-
ten, der Grundschule Itzum und vielen Helferinnen und Helfern 
den Itzumer Nikolausmarkt. Über 370.000 Euro finanzielles Ergeb-
nis konnte so als Zeichen der Hoffnung nach Brasilien und in den 
letzten Jahren nach Tansania  gesandt werden, um den Menschen 
dort die Mittel zur Verfügung zu stellen, in Selbsthilfe Zisternen zu 
bauen für die lokale Wasserversorgung. Denn Wasser ist Leben 
und Zisternen sichern die Wasserversorgung in den Dürregebie-
ten Tansanias. Frauen und Kinder sparen sich das stundenlange, 
tägliche Wasserholen. Sie können nun die Zeit nutzen für Hausar-
beit, Landwirtschaft und Weiterbildung. 

In diesem Jahr machte die Corona-Pandemie der Ausrichtung des 
35. Itzumer Nikolausmarktes jedoch einen Strich durch die Rech-
nung. Eine Durchführung unter den notwendigen Corona-Vorga-
ben und Verordnungen war nicht möglich. So musste eine Alter-
native gefunden werden, um den Menschen in Tansania in diesen 

Nikolausjournal statt Nikolausmarkt
schwierigen Zeiten Geld für weitere Zisternen zur Verfügung 
stellen zu können. Wenn die Itzumerinnen und Itzumer nicht 
zum Nikolausmarkt kommen können, so muss der Nikolausmarkt 
eben zu ihnen kommen, um ein wenig Licht in der Adventszeit in 
die Wohnungen und Herzen der Kinder, Eltern und Großeltern zu 
bringen. Das Itzumer Nikolausjournal sollte dazu mit Rezepten, 
Nikolausrätsel, Bastelvorschlägen und weihnachtlichen Leckereien 
sowie einem Spendenaufruf beitragen, finanziert durch Anzeigen 
der lokalen Geschäfte und Dienstleister. 
 
Über zwanzig Helferinnen und Helfer verteilten in Lechstedt, 
Itzum und auf der Marienburger Höhe 7.500 Exemplare des 
Itzumer Nikolausjournals. Frauen und Männer kochten für den 
Nikolaus-Lieferservice 200 Gläser Marmelade und backten 43 
Kilogramm Weihnachtsgebäck, die in 230 Tüten abgepackt wur-
den. Frisch geschnittene Mistelzweige für zuhause fanden ihre 
zufriedenen Kunden. Ausgeliefert mit einem Weihnachtgruß in 
umweltfreundlichen Taschen, die das Internationale Kolpingwerk 
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Zisternen – Hilfe für Familien in Dürregebieten

zur Verfügung stellte. Mit einem Lächeln empfingen dankbare 
Kundinnen und Kunden die Nikolauskuriere. 
 
In nur wenigen Tagen war die Kolpingsfamilie St. Georg in Itzum 
ausverkauft. Aber der Aufwand hat sich gelohnt. Über 100 Spen-
derinnen und Spender, der Erlös aus den Anzeigen und dem Ver-
kauf der Waren brachten ein Ergebnis von 14.525,20 Euro in die 
Spendenkasse für unsere Schwestern und Brüder in Tansania. Ein 
großartiges und in dieser Höhe nicht zu erwartendes Ergebnis. Ein 
Zeugnis für die enorme Bedeutung eines sozialen Miteinanders 
im täglichen Leben im Süden von Hildesheim. Ein Zeichen für die 
Aufgeschlossenheit der Bürgerinnen und Bürger, auch bei eigenen 
Sorgen die Nöte der Mitmenschen nicht zu vergessen. Wie positiv  
diese gesamte Aktion in Itzum bewertet wurde, zeigten dankbare 
Anrufe beim Vorstand der Kolpingsfamilie.  
 
So können sich weitere Familien in Tansania in Kürze über eine ei-
gene Zisterne freuen. Das Material für eine Zisterne kostet 1.700 
Euro. Das Ergebnis des Nikolausjournals ermöglicht den Bau von 
mindestens sechs weiteren Zisternen. Das Zitat Adolph Kolpings 
wird somit Realität: „Tut jeder in seinem Kreis das Beste, wird es 
bald in der Welt auch besser aussehen.“ 
 
Klaus Bechtold, Organisator des Itzumer Nikolausmarktes

Jubiläen
3o Jahre 	 
KF Celle-St. Johannes der Täufer (1991 – 2021)

5o Jahre	

KF Altwarmbüchen (1971 – 2021)

65 Jahre	

KF Braunschweig-Süd (1956 – 2021)

70 Jahre	

KF Germershausen (1951 – 2021)

KF Hannover-Kleefeld (1951 – 2021)

KF Obernkirchen (1951 – 2021)

KF Salzgitter-Lebenstedt (1951 – 2021)

KF Salzgitter-Ringelheim (1951 – 2021)

75 Jahre	

KF Giesen (1946 – 2021)

KF Hasede (1946 – 2021)

KF Sorsum (1946 – 2021)

KF Winsen (1946 – 2021)

95 Jahre 	

KF Harsum (1926 – 2021)

KF Seeburg (1926 – 2021)

100 Jahre 	

KF Tiftlingerode (1921 – 2021)

110 Jahre 	

KF Mingerode (1911 – 2021)

125 Jahre	

KF Bilshausen (1896 – 2021)

KF Rüdershausen (1896 – 2021)

(F
ot

o:
 u

ns
pl

as
h.

co
m

/ti
m

 c
oo

pe
r)



20      K O L P I N G  J O U R N A L  1 _ 2 0 2 1

Kreative 
Workshops, 
Begegnungen 
und Spaß

Diko Digital

Wie für Vieles in diesem Jahr mussten wir auch für die Diözesan-
konferenz (Diko) umdenken und neue Wege gehen. Am Anfang 
standen Fragen wie: In welchem Format findet die Diko statt? 
Online, Präsenz, Hybridform? Wie viele Tage? Was für Technik 
brauchen wir?...

Viele Fragen und am Ende stand unsere erste digitale Diko am 
31.10. und 01.11. online über Zoom.

Damit alle Teilnehmer*innen der Konferenz gut durch die Tage 
kommen, hat unsere Jugendbildungsreferentin Christina mit 
unserer Praktikantin Johanna kleine Kehrpakete gepackt. So 
konnten auch Zuhause fleißig Stimmungskärtchen geschwungen 
werden, Tees zur Beruhigung der Stimmbänder, die Tagesordnung, 
Stifte und noch mehr Nützliches für die Konferenz waren dabei.

Freitagabend traf sich die Diözesanleitung (DL) mit Christina und 
der Technik auf dem Wohldenberg, um aufzubauen und die 
Technik vor Beginn der Konferenz zu checken. Samstagmorgen 
bekamen wir noch Unterstützung von unserer Moderation 
Stephan Gozdz und konnten so mit vereinten Kräften pünktlich 
um 9 Uhr in die Konferenz starten.

Nach einem (durch Corona bedingten) kurzen Rechenschaftsbe-
richt wurde die DL entlastet und es wurde in die Antragsdiskussi-
on übergegangen.  

So wurde unter anderem der AK Digital gegründet, um sich 
digital zu vernetzten und Online-Angebote zu unterstützen. Auch 
der Wunsch als Kolpingjugend den Pferdeberg in Duderstadt mit 
zu gestalten wurde durch einen Antrag laut. Die DL und das 
Diözesanleitungsteam (DLT) werden sich nun mit den entspre-
chenden Stellen in Verbindung setzen um nach Möglichkeiten zu 
schauen und einen gemeinsamen Fahrplan zu entwickeln.

Aufgelockert wurde die Konferenz durch kleine digitale Spiele 
und den Workshop mit Maren Trümper. Gemeinsam mit Maren 
haben wir die Basics zu Scetchnotes gelernt und jeder durfte sich 
zum Thema Verbandsscetchnotes austoben.

Wie auf jeder Diko mussten auch in diesem Jahr verschiedene 
Gremien gewählt werden. Ein paar Amtszeiten liefen aus und 
mussten neu gewählt werden. Deshalb bedanken wir uns auf 
diesem Weg nochmal ganz herzlich bei allen, die wir dieses Jahr 
verabschieden mussten: Bei der Leitung der AG Junge Erwachse-
ne (Calle, Resi, Franzi und Sebastian), bei Anna für deine Zeit im 
DLT und bei Greta für ihre tolle Unterstützung im Büro als 
BFDlerin. Wir freuen uns über die (Wieder-) Wahlen und die 
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Zusammenarbeit in den nächsten zwei Jahren mit Lukas,  
Mareike und Raphael im DLT.

Ein Dankeschön auch an Stephan für die Moderation, Matthias 
Rejnowski für die Unterstützung in der Vorbereitung und 
anschließende Durchführung des Online-Gottesdienstes, 
Christina für die Unterstützung in der Vorbereitung, der Durch-
führung und des Protokollschreibens und natürlich an die Jungs 
des AVI-Studios für die unglaubliche technische Vorbereitung, 
Ausrüstung und Begleitung der gesamten Konferenz.

Danke auch an alle, die sich auf dieses Experiment „Digitale 
Diko“ eingelassen haben.

Hoffentlich das nächste Jahr wieder wie gewohnt in Präsenz, 
Treu Kolping

Eure DL

Die Kolpingjugend 

hat eine neue Homepage!

Seit Ende Oktober 2
020 ist die neu gest

altete 

Homepage der Kolpingju
gend online.

Im neuen Corporate D
esign der Kolpingju

gend 

sind alle aktuellen I
nformationen über Veran

stal-

tungen, Themen und die Ansprec
hpartner*innen 

zu finden.

 Schaut doch mal vorbei unter  

www.kolpingjugend-hildesheim.de
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Kurse / Veranstaltungen Konferenzen / Tagungen /
sonstige Termine KolpingjugendKonferenzen / Tagungen /
sonstige Termine

04.06. bis 06.06.2021
Kinderüberraschung
Jugendherberge Hildesheim 

02.08. bis 08.08.2021
Sommerfreizeit in Canow
Auf dem Floß

08.10. bis 10.10.2021
DIKO (Diözesankonferenz)
Wohldenberg 

15.10. bis 20.10.2021
POK (Persönlichkeitsorientierter Kurs)
Jugendbegegnungsstätte Gifhorn 
(angefragt)
 
22.10. bis 27.10.2021
JLK (Jugendleiterkurs)
Wohldenberg (angefragt)
 

24.04.2021
Diözesanversammlung
Ort n.n.b.

10.05. bis 13.05.2021
Seniorenwallfahrt
Emsland

09.06. bis 11.06.2021
Duderstädter Gespräche
Ferienparadies Pferdeberg

08.07.2021
Seniorentag
Lüneburg

10.09. bis 11.09.2021
Diözesanhauptausschuss
Hannover, Hans-Lilje-Haus

Rom-Wallfahrt des DV 
‚30 Jahre Seligsprechung  
Adolph Kolpings‘
8-tägige Flugreise nach Rom 
wird auf Oktober 2022 verlegt.
Weitere Infos unter  
www.kolping-hildesheim.de

26.03. bis 28.03.2021
Bewahrung der Schöpfung
Ferienparadies Pferdeberg

16.04. bis 18.04.2021
Frauenwochenende
Ferienparadies Pferdeberg

16.04. bis 18.04.2021
Generationenwochenende 
Ferienparadies Pferdeberg

10.09. bis 12.09.2021
Back to the roots III
Ferienparadies Pferdeberg

10.09. bis 12.09.2021
Männerwochenende
Ferienparadies Pferdeberg

08.10. bis 10.10.2021
Bewahrung der Schöpfung
Ferienparadies Pferdeberg

08.10. bis 10.10.2021
Erwachsenen-Wochenende
Ferienparadies Pferdeberg

15.10. bis 17.10.2021
Generationenwochenende 
Ferienparadies Pferdeberg

15.10. bis 17.10.2021
Brasilien-Wochenende
Ferienparadies Pferdeberg

26.11. bis 28.11.2021
Adventswochenende 
für Familien mit Kindern
Ferienparadies Pferdeberg

Die Ausgabe 02/2021 
erscheint im Mai 2021
Redaktionsschluss: 10.03.2021 fo
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Spenden und Zustiftungen   vom 01.09.-30.11.2020

Wir gedenken 
der Toten unserer 
Gemeinschaft

Ahrbergen	 Paula Schramm

Algermissen	 Gerhard Kaevel

Altwarmbüchen	 Bruno Schneider

Barsinghausen/St. Barbara	 Hubert Spitzer

Bavenstedt	 Franz Watermann

Bilshausen	 Wolfgang Wüstefeld

Borsum	 Hugo Schieber

Bremen-Blumenthal/Rönnebeck	 Herbert Meirich

Bremen-Blumenthal/Rönnebeck	 Hans Janitschke

Bremen-Blumenthal/Rönnebeck	 Maria Elisabeth Kray

Bremerhaven-Geestemünde	 Heinrich Ketteler

Bündheim	 Rosel Wagner

Burgdorf	 Peter Freiwald

Celle/St. Hedwig	 Theresia Kompalka

Dinklar	 Josef Köhler

Emmerke	 Bernhard Brinschwitz

Germershausen	 Georg Wucherpfennig

Gieboldehausen	 Alfons Kempa

Goslar	 Johann Feil

Goslar	 Gerda Gefrörer

Gronau	 Hans Schimanski

Hameln	 Hansjürgen Dunkel

Hannover/St. Franziskus	 Mechthild Wiedemann

Hannover-Ahlem	 Bernward Koch

Hannover-Ricklingen	 Hildegard Mundkowski

Hannover-Ricklingen	 Heinz Wieczorek

Harsum	 Marlies Kemnah

Hildesheim-Zentral	 Heinz Hahn

Krebeck	 Georg Rudolph

Letter	 Raimund Scherbanowitz

Letter	 Erich Pohler

Mingerode	 Friedhelm Grobecker

Obernkirchen	 Georg Weissbrich

Obernkirchen	 Bruno Joppek

Ochtersum-Barienrode	 Hubert Scholz

Ottbergen	 Eva-Maria Wächter

Rhumspringe	 Engelbert Jakobi

Rhumspringe	 Franz Goedecke

Rhumspringe	 Dora Jacobi

Rüdershausen	 Werner Wzietek

Salzgitter-Bad	 Kurt Försterling

Salzgitter-Lebenstedt	 Kaethe Buhles

Sarstedt	 Friedrich Kirchhoff

Schladen	 Alois Schink

Seeburg	 Kazimierz Bereszynski

Seeburg	 Heinrich Goldmann

Seelze	 Werner Huckschlag

Wolfenbüttel	 Josef Assmann

Brasilien:  ‚Zeichen der Hoffnung‘	
Kolpingwerk Diözesanverband Hildesheim	
  12,80 €	 KF Süpplingen
180,00 €	 private Spender
				  
Sparkasse Hildesheim		 	
IBAN: DE52 25950130 0000064745	  
192,80 € 	Gesamtsumme
		
		
Brasilien: Begegnung schafft Partnerschaft		
Kolpingwerk Diözesanverband Hildesheim	 	
		
Sparkasse Hildesheim		 	
IBAN: DE91 25950130 0000848482	
0,00 € 	Gesamtsumme
		
		

Ukraine: Begegnungskonto Ukraine		
Kolpingwerk Diözesanverband Hildesheim	

Sparkasse Hildesheim		 	 	
IBAN: DE06 25950130 0034335576	
0,00 €	 Gesamtsumme
		
		
Adolph-Kolping-Stiftung		
Adolph-Kolping-Stiftung Diözese Hildesheim	
50,00 €	 private Spender
		
Sparkasse Hildesheim		 	
IBAN: DE05 25950130 0000657000	
50,00 €	 Gesamtsumme
		
		

Ferienwerk: ‚Wir bauen auf die Zukunft‘		
Kolping-Familienferienwerk Hildesheim	 	
				  
Sparkasse Duderstadt		
IBAN: DE56 26051260 0000198796	
0,00 € 	Gesamtsumme

		 			  			  			  			  			 




